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INNENARCHITEKTUR

DAYLIGHT ENGINEERING
WIE TAGESLICHT IN DIE ARCHITEKTUR INTEGRIERT WERDEN KANN

Interview mit Miroslav Fabian von Georg Lutz 

Unsere Fenster werden immer grösser, und wir geniessen das Mehr an Tageslicht. Keller oder 
Räumlichkeiten, die nach innen gerichtet sind, haben aber noch nie Tageslicht gesehen. Das muss 
nicht sein. Wir unterhielten uns mit einem Experten vom Unternehmen Heliobus, dessen Produkte 

Licht transportieren können. 

Licht in der Architektur war schon 
immer ein wichtiges Thema. Nur 
durch Licht bekommen Räume Kon-

turen und füllen sich mit Leben. Früher 
gab es aber keine grossen Glasflächen. 
Gab es schon damals Techniken, um 
dem Tageslicht in den Räumen besser 
Geltung zu verschaffen? 

Die Architektur reflektiert immer die spe-
zifischen Anforderungen der jeweiligen 
Zeit, das steht im Zusammenhang mit der 
Lebens- und Arbeitsumgebung der Men-
schen. Schon die alten Ägypter haben 
erste Lichtleiter entwickelt, auf Basis ver-
goldeter Schachtwände. Lichtlenkung und 
Lichttransport ist ein sehr altes Thema.

Warum ist das Thema Licht heute so 
wichtig?
Forschungsstudien zeigen, dass wir heute 
80 bis 90 Prozent der Zeit des Tages in In-
nenräumen verbringen. Das ist eine relativ 
neue Situation und beeinflusst Architektur 
und die Anforderungen von Investoren. 
Der Wunsch des Menschen nach Tages-
licht wird schon alleine durch die Betrach-
tung der Entwicklung des Anteils der 
transparenten Flächen in der Haus- oder 

Gebäudehülle sichtbar. Früher gab es kleine 
Öffnungen in den Wänden, die Tageslicht in 
die aussen liegenden Räume liessen. Heute 
prägen geschosshohe Verglasungen die 
Bauten, um Räume, die direkt nach aussen 
orientiert sind, mit Tageslicht zu fluten.

Wo kommen da Sie zum Zug? 
Heliobus kümmert sich vor allem um Räume, 
die nicht direkt nach aussen orientiert sind, 
sondern entweder in die Tiefe gehen oder 
in das Innere eines Gebäudes. Wir bei 
Heliobus haben Möglichkeiten und Fähig-
keiten, Tageslicht ganz gezielt dorthin zu 
bringen, wo es den grösstmöglichen Nut-
zen hat. Dafür verwenden wir modernste 
Software, die uns auch eine bestmögliche 
Vorhersage gestattet. 

So habe ich in meinem Haus mehr und 
bessere Raumnutzungsmöglichkeiten?
Exakt. Zu Beginn eines Projektes finden 
wir Räume vor, die fast kein Tageslicht 
besitzen. Am Ende unserer Arbeit erleben 
wir einen zufriedenen Kunden mit einem 
von Tageslicht gefluteten Raum. Aus bis-
her dunklen Räumen entwickeln sich Ar-
beitsräume, Kinderzimmer, Hobbyräume 
oder Wohlfühloasen. 

Ihr Kernbegriff heisst dabei «Daylight 
engineering». Was verbirgt sich dahinter?
Daylight engineering ist für Heliobus das 
freie Engineering mit Tageslicht. Dazu ge-
hört eine komplexe Ingenieurplanung mit 
einer der instabilsten natürlichen Ressour-
cen der Welt – dem Tageslicht. Tageslicht 
ist natürlich und verändert sich im Laufe 
des Tages ständig. Das ist eine Heraus-
forderung für alle Beteiligten. Daher ist es 
zentral, im Idealfall schon in der frühen 
Planung oder Sanierung eines Gebäudes, 
zusammen mit der Architektur, Bauphysik 
und anderen Fachplanern, mit am Tisch 
zu sitzen. Oft ist den Verantwortlichen am 
Bau nicht bekannt, über welche Möglich-
keiten Heliobus verfügt. 

Mit welchen Techniken und Materialien 
arbeitet Ihr Haus dabei?
Wir arbeiten ausschliesslich mit Hohlleiter-
Konstruktionen. Das heisst, wir verwenden 
keine Medien, wie beispielsweise Glasfa-
ser, die zur Veränderung des Lichtes füh-
ren und teils hohe Verluste der Lichtmenge 
mit sich bringen. Wir entwickeln – jeweils 
individuell – die optimale Struktur für eine 
Anwendung. Diese wird dann mit hochre-
flektierenden Materialien unterschiedlicher 

Dieses Schlafzimmer liegt drei Meter unterirdisch und wird mit Tageslicht geflutet.
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Art und optischen Eigenschaften ausge-
kleidet. Daneben kommen, je nach ge-
wünschtem Effekt, auch verschiedene 
diffuse und klare Gläser zur Anwendung. 

Nun hat sich ja das Kunstlicht weiter­
entwickelt. Heute gibt es Lichtlösungen, 
die den Verlauf des Tageslichts simulie­
ren können. Warum ist das Original aus 
Ihrer Sicht immer noch besser? 
Das Tageslicht deckt das gesamte Spek-
trum des Sonnenlichtes ab, sprich von 
Ultraviolett bis Infrarot. Es gibt bis heute 
keine Kunstlichtquelle, die das komplette 
Spektrum abdecken kann – daher ist nur 
das natürliche Tageslicht in der Lage, das 
Bedürfnis der Menschen nach Licht voll-
umfänglich zu erfüllen. 

Wo liegen die Unterschiede zwischen 
öffentlichen Räumen, privaten Woh­
nungen und Büros? Gibt es hier andere 
Herausforderungen?
Der Wunsch und die Anforderung von-
seiten der Nutzer sind eigentlich immer 
gleich. Es soll so viel Tageslicht wie möglich 

eingebracht werden. Die Art der Auslei-
tung und Verbreitung kann aber je nach 
Nutzung unterschiedlich sein. So gibt es 
zum Beispiel Arbeitsräume, die einen sehr 
konzentrierten Lichtspot benötigen. An-
dere Räume sollen eher diffus und ganz-
heitlich mit Tageslicht geflutet werden. 

Inwieweit ist der Schweizer Markt schon 
auf Ihren Zug aufgesprungen?
In der Schweiz sind wir insbesondere durch 
unser Produkt «daylight shaft» seit Jahren 
bekannt und das Synonym für Tageslicht-
nutzung in Gebäuden. Heliobus ist 1999 

gegründet worden und hat seitdem über 
10‘000 Installationen ausgeführt, viele in der 
Schweiz, aber auch weit darüber hinaus. 
Zum Beispiel gibt es Lichtröhren, die am 
Potsdamer Platz in Berlin helfen, das Tages-
licht zur Ausleuchtung der tiefliegenden 
U-Bahn-Station zu nutzen.

Da gibt es aber noch Luft nach oben? 
Luft nach oben sollte es immer geben und 
gibt es auch. Durch den Wunsch des Men-
schen nach Tageslicht und die immer dich-
ter werdende Bebauung ist eine Sättigung 
nicht zu erwarten. Aufgrund des immer 
teurer werdenden Baulandes, gerade in 
Städten und Ballungszentren, entstehen 
bei gleicher Grundfläche Gebäude, die so-
wohl in die Höhe, aber auch in die Tiefe 
gebaut werden. Zudem nimmt die Verdich-
tung zu. Der Einfall von Tageslicht ist in der 
Folge oft nicht mehr gegeben. Leider hin-
ken die gesetzlichen Vorschriften dem 
technischen Fortschritt und den Innovati-
onen oft hinterher. Visionäre dürfen aber 
hier nicht scheitern. Wenn die beteiligten 
Parteien den Nutzen und die Möglichkei-
ten erkennen, sind bisher einzigartige und 
überzeugende Ergebnisse entstanden.

Gibt es andere Länder, die schon wei­
ter sind? 
Einzelne Länder, wie zum Beispiel Deutsch-
land, England, Slowakei oder Tschechien 
haben bereits Normen und Regelwerke für 
Anforderungen an die minimale Tageslicht-
menge zur Nutzung eines Raumes oder 
einer Wohnung. Das Minimum richtet sich 
dabei immer nach der Art der Nutzung. 
Aktuell erarbeiten Experten europäische 
Standards für Tageslicht, sodass die An-
forderungen, auch in Abhängigkeit der 
geografischen Lage eines Landes oder 
einer Region, vereinheitlicht werden. Das 
hilft uns natürlich.

Sie können hier sicher mit einem Service- 
und Dienstleistungsangebot helfen? 
Ich bin in zwei Arbeitsgruppen für Tages-
licht-Standards, CEN / TC 169 / WG 11 – 
«Daylighting in buildings» und die Revision 
des Regelwerkes CIE 16-1970: «Daylight» 
tätig. Wir bringen hier unsere Erfahrung 
und Expertise ein, damit eine einheitliche 
Bewertungsgrundlage geschaffen werden 
kann. Dies wird sicherlich auch zum wei-
teren Aufschwung und der Nutzung von 
Tageslicht in Gebäuden führen. 
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«Aus bisher 
dunklen Räu-

men entwickeln 
sich … Wohl-
fühloasen.»

Am Potsdamer Platz in Berlin beleuchten Lightpipes das Untergeschoss der U-Bahn-Station mit Tageslicht.

Miroslav Fabian, Ph. D. in Tageslichtforschung, arbeitet bei Heliobus in der Forschung & Entwicklung.


